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Thema der Unterrichtsreihe 

Rund ums Bauen und Konstruieren – verschiedene Lernangebote zur experimentellen, problem- und handlungsorientierten Auseinandersetzung mit verschiedenen Bauwerken zur Anbahnung bautechnischer Erfahrungen und statischer Grundkenntnisse durch Erforschung der Standfestigkeit und Tragfähigkeit von Brücken, Mauern und Türmen.

1 Aufbau der Unterrichtsreihe

1. Was wird gebaut? Was weißt du über das Bauen? – Sammeln und Ordnen des individuellen Vorwissens der Kinder zu verschiedenen Bauwerken und bautechnischen Grundsätzen.

2. Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten, Schwerpunkt Balance und Gleichgewicht: Wie funktioniert der Wackel-Trick?

3. Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten, Schwerpunkt Brücken: Wie können wir aus Papier eine stabile Brücke für vier Playmobilfiguren bauen?

4. Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten, Schwerpunkt Brücken: Warum halten Kragbogenbrücken?

5. Klassifizierung von Brücken anhand von Bildern nach Bauweise – Anwendung und Festigung der erworbenen Kenntnisse zur Konstruktion von Brücken

6. Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten, Schwerpunkt Mauern: Warum bauen wir mit gleichen Steinen? – Sammeln von Vor- und Nachteilen verschiedener Mauerbauweisen.

7. Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten, Schwerpunkt Türme: Wie wird ein Turm am stabilsten? Wir sammeln Tipps zum Bau eines hohen und stabilen Turmes.

8. Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten, Schwerpunkt Türme: Verschiedene Turmarten – Anwendung und Vertiefung des erworbenen Wissens 
über die Bauart von Türmen.

2 Lernzielschwerpunkt der Einheit

Die SuS sollen in ihren individuellen Fähigkeiten gestärkt werden, problemorientiert zu arbeiten, indem sie ausgehend vom erkenntnisleitenden Interesse „Wie können wir aus Papier eine stabile Brücke für vier Playmobilfiguren bauen?“ mit dem Papier experimentieren und erkennen, dass es zunächst nichts trägt, aber durch Umformung stabil und tragfähig gemacht werden kann.

3 Didaktische Schwerpunkte

Die ausgewählte Sequenz „Rund ums Bauen und Konstruieren – Arbeit an den Lernangeboten mit dem Schwerpunkt Brücken: Wie können wir aus Papier eine stabile Brücke für vier Playmobilfiguren bauen?“ ist Teil der Unterrichtsreihe „Rund ums Bauen und Konstruieren – verschiedene Lernangebote zur experimentellen, problem- und handlungsorientierten Auseinandersetzung mit verschiedenen Bauwerken zur Anbahnung bautechnischer Erfahrungen und statischer Grundkenntnisse durch Erforschung der Standfestigkeit und Tragfähigkeit von Brücken, Mauern und Türmen.“ und damit in einen übergeordneten unterrichtlichen Zusammenhang eingeordnet. 

Bauen ist eine der ursprünglichsten Tätigkeiten der Menschen, die uns das Überleben sichert und zu einer großen Kunst weiterentwickelt wurde.
 Unser Alltag, unser gesamtes Leben spielen in bebauter Umwelt. Die Eigenschaften von Bauwerken beeinflussen uns in unterschiedlicher Weise: Wir fühlen uns wohl, wenn Gebäude schön aussehen. Hässliche Bauwerke dagegen erzeugen Unwohlsein. Bauen ist auch wichtiger Bestandteil unserer kulturellen Bildung in Form der Betrachtung und des Erkennens von Bauwerken, Bauteilen, Bauformen und Bauarten.
 Bereits Kleinkinder bauen mit hoher Konzentration und Ausdauer und sammeln dabei wichtige motorische, räumliche und statische Grunderfahrungen. Ausgehend von unstrukturiertem freiem Bauen werden schließlich immer komplexere Gebilde konstruiert. Im Unterricht kann man an diese vor- und außerschulischen Erfahrungen anknüpfen und freies Bauen mit gezieltem problemorientiertem Handeln verbinden. Bauen hat dabei zwei Dimensionen: Als Lernmethode kann es verschiedene Lernerfahrungen (s.u.) ermöglichen. Als schulischer Lerninhalt hat es zwei große Schwerpunkte: Konstruieren und Experimentieren unter bautechnisch-statischem Gesichtspunkt
 und Räume bebauen und einrichten
. 

Die vorliegende Unterrichtsreihe gehört zum Bereich Konstruieren und Experimentieren, der einen Anspruch des Lehrplans für den Sachunterricht erfüllt: Durch die Vermittlung von Fähigkeiten (problemorientiertes Arbeiten) und Fertigkeiten werden die Kinder angeregt, eigenständig Dinge zu erforschen um ihre Lebenswelt zu erschließen. Da die Kinder in z.T. stark bebauter Umwelt aufwachsen, sind bautechnische Erfahrungen wichtig und notwendig. Brücken gehören gerade im Oberbergischen Land durch die vielen Flüsse und kleineren Bäche zur unmittelbaren Lebenswirklichkeit der Kinder. Das Untersuchen und Bauen von Brücken knüpft damit an den Alltag der Kinder an. Im Lehrplan ist das Bauen explizit im Bereich Technik und Arbeitswelt vorgegeben: Unter dem Aspekt „Bauwerke und Fahrzeuge“ sollen die SchülerInnen Modelle mit einfachen Werkstoffen bauen (z.B. Brücken) und dabei grundlegende Technikerfahrungen (z.B. zur Tragfähigkeit) machen.
 Sie schulen ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten, Probleme zu identifizieren und zu lösen (flaches Papier trägt nicht, erst durch Umformung), Experimente oder Arbeitswege zu planen, zu strukturieren, durchzuführen und auszuwerten (verschiedene Möglichkeiten das Papier zu stabilisieren ausprobieren und weiterentwickeln) und bauen Modelle (Brücken, Mauern, Türme)
.

Überlegungen zur Sache 

Bauen als Lernmethode kann grundlegende Erfahrungen zu mathematischen Aufgabenbereichen schaffen, z.B. die Förderung des räumlichen Wahrnehmungs- und Vorstellungsvermögen, das Erfassen von Lagebeziehungen, ihre Verbalisierung, die Förderung der visuomotorischen Koordination, oder elementare und sinnliche Erfahrungen, z.B. zu Schwerkraft, Formen oder Oberflächen, Erfahrungen mit Normen und Standards, Erkennen von Maßstäblichkeiten. Bausituationen können darüber hinaus als Kommunikationseinstieg dienen und bieten soziale Erfahrungen (vgl. S. 5). Beim Bau eines Produktes in Kleingruppenarbeit ist ein gemeinsames Erfolgserlebnis möglich. Beim Bauen als Lerninhalt erfahren die SchülerInnen im Bereich Konstruieren und Experimentieren etwas über Beschaffenheit und Form von Objekten, statische Gesetze, Raumvorstellungen, Bedingungen der Mechanik und trainieren ihre Feinmotorik.
 

Im Mittelpunkt des Konstruieren und Experimentieren steht das praktische Handeln der Kinder mit folgenden Tätigkeitsschwerpunkten: 

· Probieren und experimentelles Erkunden mit unterschiedlichen Baumaterialien (spielerisches Lernen)
,

· elementares Bauen, Gestalten, Experimentieren und Erfinden (Lösen von Bauaufgaben und Problemstellungen),

· Bauformen beschreiben, analysierend betrachten und erforschen, 

· Vorhandene Lösungen nacherfinden, 

· Eigene Tätigkeiten und Arbeitsergebnisse in mündlicher Darstellung, Texten und Zeichnungen beschreiben und reflektieren (gilt für alle Stationen)
.

Mit diesen Kriterien entsprechen die Unterrichtsreihe und die heutige Sequenz dem Prinzip der Handlungsorientierung
 nach Gudjons. Gleichzeitig erfüllt die heutige Stunde durch das Lösen einer Bauaufgabe bzw. Problemstellung durch elementares Bauen und Experimentieren die Anforderungen an problemorientiertes Arbeiten
. Die übergeordnete Problemstellung (das Fehlen einer Brücke) ist zugleich erkenntnisleitendes Interesse in der Stunde und schafft die Motivation. Beim Bau der Brücke können die SchülerInnen durch Experimentieren mit den Papierblättern herausfinden, dass flaches Papier nicht trägt. Sie müssen also nach einer Möglichkeit suchen, es tragfähig zu machen (Experimentieren
, elementares Bauen). Durch Ausprobieren verschiedener Ideen und den Austausch in der Gruppe gelangen sie schließlich zu einer stabilen Brückenkonstruktion (gezieltes problemorientiertes Arbeiten). An der Differenzierungsstation können die Kinder ihre Kenntnisse durch Erforschen und Beschreiben verschiedener Papierbrücken vertiefen.

Brücken sind Bauwerke zur Überführung von Verkehrswegen über Hindernisse. Es sind typische Bauten mit Stütze
 und Träger. Je nach Konstruktionsart unterscheidet man Balkenbrücken (Stützen und ein flacher Träger), Bogenbrücken (gemauerter Steinbögen oder Kragbogenbrücken mit übereinandergeschichteten, herauskragenden Quadern) und Hängebrücken (an Seilen oder Kabeln hängendes Bauwerk)
. In der heutigen Stunde können die SchülerInnen aus Papier Balken- oder Bogenbrücken bauen (s.u.). Man spricht dabei von Leichtbauweise, d.h. unstabiles Material, in diesem Fall Papier, wird so verformt, dass es Festigkeit erhält und hohe Stabilität bei Material- und Gewichtsersparnis gewährleistet. Papier kennen die Kinder zunächst weniger vom Bauen, als vom Schreiben, Malen oder Basteln. Je nach Stärke und Materialstruktur können geringe räumliche Entfernungen damit überbrückt werden (s.u.).

Vorerfahrungen der SchülerInnen 

Die Kinder haben verschiedene Erfahrungen zum Bauen. Als Bauwerke nannten sie vor allem Häuser, Mauern, Strassen, Brücken, Burgen und Schlösser. Sie alle haben Bauerfahrungen mit Bauklötzen und wissen, dass man mit ihnen Türme bauen oder „ganz viele Sachen machen“ kann. Gezielte Bauaufgaben dagegen haben sie bisher nicht bearbeitet. 

Ausgehend vom erkenntnisleitenden Interesse versuchen die SchülerInnen in der Arbeitsphase mit Papier eine stabile Brücke zu bauen, die vier Playmobilfiguren gleichzeitig trägt (Station 5)
. Als Hilfestellung gibt es verschiedene Tippkarten mit unterschiedlichen Faltideen. (qualitative Differenzierung) Durch unterschiedliche Anregungen soll vermieden werden, dass alle Gruppen nach Lesen einer Tippkarte die gleiche Brücke bauen. Es gibt verschiedene Möglichkeiten für den Bau von Papierbrücken: Das Papier kann an den Rändern nach oben oder unten umgeknickt werden, man kann es rollen oder im Zickzack falten und jeweils ein Blatt darüber legen (Balkenbrücken) oder ein Blatt als Bogen zwischen die Bauklötze setzen und darauf ein weiteres Blatt als Weg legen (Bogenbrücke). Als Material wird einfaches 70g-Papier verwendet, das als loses Blatt kein Gewicht trägt. Da es weniger tragfähig als normales 80g-Papier ist, wird das problemorientierte Arbeiten gefördert. Jede(r) SchülerIn kann eigene Ideen einbringen und falten. So kann innerhalb jeder Gruppe ein Austausch über Vorteile und Nachteile verschiedener Möglichkeiten stattfinden. Jede Gruppe muss sich auf ein Modell einigen, das auf dem Arbeitsblatt beschreibt und vorstellt. Das fertige Brückenmodell wird in einer „Kiste“ aufgebaut und kann darin für die Reflexion am Ende der Stunde vor der Tafel aufgestellt werden. Die SchülerInnen können auch versuchen, ihre Brücke zu zeichnen, wobei sie wahrscheinlich individuell gezielte Tipps von der LAA benötigen. Schnelle Gruppen bearbeiten als Differenzierung im Anschluss die Station „Papierbrücken prüfen“, bei der verschiedene Papierbrückenmodelle überprüft werden sollen (weiteres problemorientiertes Arbeiten, qualitative und quantitative Differenzierung). 

In der Reflexion können die verschiedenen Modelle im Sitzkreis vor der Tafel gleichzeitig gewürdigt werden. Die einzelnen Gruppen stellen ihre Brücke kurz vor und beschreiben, was sie gemacht haben, um das Papier zu stabilisieren. Durch den direkten Vergleich der Brücken können Unterschiede oder Gemeinsamkeiten thematisiert werden, aber auch Stabilität und Tragfähigkeit noch einmal geprüft werden.

Die Arbeit in Vierergruppen ist produktiver als Partnerarbeit, weil vier Kinder mehr Ideen zusammentragen als zwei, und schwache Kinder mehr Anregungen erhalten können. Das ist beim problemorientierten Arbeiten hilfreich und wichtig. Auch die sozialen Fähigkeiten der Kinder werden gestärkt: Sie diskutieren Vermutungen, erproben Lösungsvorschläge und einigen sich auf eine Möglichkeit die sie bauen und beschreiben. Da jeder eigene Ideen beitragen kann, werden alle Kinder aktiv beteiligt. Es gibt pro Gruppe ein Arbeitsblatt und ein Blatt zum Zeichnen, so dass sich die SchülerInnen beim Aufschreiben und Zeichnen gegenseitig unterstützen und kontrollieren können. 

Die Arbeit an den Lernangeboten ist den Kindern aus der vorangehenden Unterrichtsreihe zu Zootieren bekannt. Thematisch zusammengehörende Stationskarten haben die gleiche Farbe, die die Kinder auf ihrem Laufzettel markiert haben. Dies erleichtert die Orientierung. Das Material für die heutige Stunde ist bereits bis auf das Arbeitsblatt in Forscherkisten zusammengepackt. Auch das Material der anderen Stationen wurde weitestgehend in Dosen oder Kisten bereitgestellt. Die Kinder brauchen dann nur die Dose und das Arbeitsblatt. Das Holen und Wegbringen von Material verläuft dadurch geordnet und es wird garantiert, dass jede Gruppe das Material hat, das sie benötigt. 

Lernvoraussetzungen der Klasse

In der Klasse 2c sind 20 SchülerInnen: 10 Jungen und 10 Mädchen. 8 Kinder sind ausländischer Herkunft, und haben einen z.T. sehr schwachen Wortschatz. Insbesondere T. hat mitunter sprachliche Verständnisschwierigkeiten und versteht Arbeitsaufträge nicht auf Anhieb. Er gibt auf Fragen mitunter eine völlig unpassende Antwort, weil er den Sinn nicht erfasst hat. Hier muss die Lehrkraft den Arbeitsauftrag ggf. noch einmal einzeln erklären. N., D., T., A., O., M.l und C. haben z.T. erhebliche Probleme selbständig zu arbeiten. Hier können die Kinder aus den Gruppen unterstützen. Ggf. werden Anregungen oder individuelle Hilfestellungen durch die Lehrkraft notwendig. O. und M. sind seit Anfang des Schuljahres in der Klasse. Sie werden sonderpädagogisch gefördert. Insbesondere M. kann sich nicht lange konzentrieren und hat starke Probleme, eigenständig Aufträge umzusetzen oder Wörter und Sätze aufzuschreiben. C. ist erziehungsschwierig und wird sonderpädagogisch gefördert. Er hat eine langsame Auffassung und kann oder will sich oft nicht konzentrieren. Sein Verhalten ist oft unsozial, aggressiv und provozierend seinen Klassenkameraden gegenüber. Er stört zum Teil seine Mitschüler und den Unterricht massiv, so dass normaler Unterricht in diesem Moment nicht mehr möglich ist. Mitunter verweigert er jegliche Arbeit, zerstört Dinge in seinem Mäppchen oder zerkratzt den Tisch mit einer Schere. Es hat sich bewährt, ihn in diesen Fällen mit einem Einzelauftrag in die Nachbarklasse zu setzen. Für die heutige Stunde würde er eine Anleitung für den Bau einer Brücke erhalten, diese in Einzelarbeit eigenständig bauen und nach anderen Möglichkeiten suchen. N. zeigt ein z.T. stark unsoziales Verhalten und hat kein gutes Verhältnis zu den anderen Kindern. Sie hat bisher in beiden Schuljahren sehr viel Unterricht durch lange Fehlzeiten verpasst. 

Viele Kinder, insbesondere die Jungen in der Klasse sind gegen Ende der dritten und vierten Stunde häufig unkonzentriert und arbeiten nicht mehr richtig mit. Einige Kinder arbeiten in Reflexionsphasen gut mit und tragen mit weiterführenden Ideen bei (H., E., L.). Gerade die sprachlich schwachen SchülerInnen haben jedoch erhebliche Schwierigkeiten, ihre Lernwege zu beschreiben oder Gelerntes zu reflektieren. In der heutigen Stunde wird von den Kindern in der Reflexion die Vorstellung und Beschreibung ihrer Lösung gefordert. Durch die Kleingruppenarbeit können sich die Kinder gegenseitig unterstützen. Im Vergleich der Brücken sollen Unterschieden und Gemeinsamkeiten thematisiert werden. Ggf. wird die LAA versuchen, die Kinder durch gezielte Fragen oder Impulse in der Reflexion anzuleiten. 
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5 Sitzplan



6 Verlaufsplan

	Phase / Zeit
	Handlungs- und Sozialform / Medien
	Geplantes Unterrichtsgeschehen
	Anmerkungen / Kommentar

	Einstieg

Ca. 8-10 min
	- Sitzkreis 

- blauer Papierstreifen, 

- dicke Bauklötze

- Piktogramme für das Material, Gruppenarbeit, Musik, Sitzkreis
	- Begrüßung, Vorstellung der Gäste, SuS kommen in den Sitzkreis.

- Die LAA legt einen Fluss in die Mitte und zwei dicke Holzklötze daneben. Dann werden vier Playmobilfiguren auf der einen Seite aufgestellt. Die SuS äußern sich und beschreiben die Situation. Die LAA erläutert weiter, dass die Klasse der Familie helfen soll und das einzige Material Papier ist. Sie stellt das erkenntnisleitende Interesse in der Stunde vor: Wie können wir aus Papier eine stabile Brücke für diese vier Playmobilfiguren bauen? 

Sie nennt den Auftrag: Um das herauszufinden, arbeiten wir in Kleingruppen an Station 5. Wer seine Brücke fertig hat, baut sie in der Kiste auf und stellt sie darin vor die Tafel. Dann bearbeitet ihr Station Nr. 6. Danach dürft ihr an den anderen Stationen weiterarbeiten. 

Wenn die Musik laut wird, treffen wir uns im Sitzkreis. 

- SuS hören zu und stellen Verständnisfragen.

- Ein S wiederholt den Arbeitsauftrag.
	- Motivation, Aufbau einer Erwartungshaltung, Playmobilfiguren sind anschaulicher als Bauklötze zum Testen der Tragfähigkeit.

- Verlaufs- und Zieltransparenz

- Sicherung für die Arbeitsphase

- Das erkenntnisleitende Interesse schafft das übergeordnete Problem und ist roter Faden in der Stunde. Das Material bleibt erst mal liegen, damit die Kinder den Aufbau noch sehen können.

	Arbeits-phase

Ca. 15-20 min
	Kleingruppenarbeit 
Arbeitsblatt, 1 Forscherkiste pro Gruppe, Kisten

Material von Station 6 und ggf. anderen Stationen
	- Die SuS holen sich ihr Material und gehen an ihren Gruppentisch. Sie bauen das Material auf, lesen den Auftrag und experimentieren mit dem Papier, um eine stabile Brücke aus Papier zu bauen. Sie probieren verschiedene Ideen, tauschen sich aus und entwickeln ihre Ideen weiter. Fertige Modelle werden vor der Tafel aufgestellt.

- LAA beobachtet und gibt individuelle Hilfestellungen. SuS, die schnell mit der Aufgabenstellung fertig sind, bearbeiten die nächste Station. Danach dürfen die SuS an den anderen Stationen weiterarbeiten. 

- Die Arbeitsphase wird durch ein akustisches Signal beendet.

- Die SuS kommen in den Halbkreis.
	- Aktiv-handelnde, experimentelle, problemorientierte Tätigkeit

- Qualitative und quantitative Differenzierung durch Bearbeiten der nächsten Station und Weiterarbeit an den Stationen. 

- Austausch und soziale Interaktion durch Gruppenarbeit.

- Signal ist ritualisiert. 

	Reflexion

Ca. 15 min
	Sitzkreis

Brückenkonstruktionen der SuS

Material der Forscherkisten
	- LAA wiederholt das erkenntnisleitende Interesse: Wie können wir aus Papier eine stabile Brücke für vier Playmobilfiguren herstellen? Die Gruppen stellen ihr Modell vor und beschreiben die Bauweise der Brücke. Sie erklären, wodurch ihre Brücke stabil geworden ist. Gemeinsamkeiten und Unterschiede können herausgestellt werden. Die LAA gibt einen Ausblick auf Weiterarbeit: Wir untersuchen in der nächsten Stunde eine andere Methode, um Brücken zu bauen. 

Die SuS räumen die Tische auf, stellen die Forscherkisten weg und gehen an ihre Plätze.
	Bezug zum Stundenbeginn, Beantworten des erkenntnisleitenden Interesses, Sicherung des Lernziels, Fördern der Gesprächskultur,

Transparenz
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� Vgl.: Merzs, Mario: Vom Bauen und Basteln, In Grundschulzeitschrift Kunst „Bauen“, Heft 01/01, S. 32.


� Vgl.: Merzs, Mario: Vom Bauen und Basteln, In Grundschulzeitschrift Kunst „Bauen“, Heft 01/01, S. 32.


� Anm.: Die Abhängigkeit der Bauweise vom Material, die Veränderung und Verfestigung von Material, das Gleichgewicht, die Standsicherheit, Stützen, Träger und Bogenformen bei Überbrückungen werden untersucht. Vgl.: Schoeler, Udo: Bauen. Aspekte eines lernfeldübergreifenden Themas. S. 237f.


� Anm.: Reale Umgebungen werden modellhaft nachgebaut, phantastische Bebauungen geschaffen, die Beziehung von Realität und Modell untersucht, und Räumen nach eigenen Vorstellungen gestaltet. Vgl.: � NOTEREF _Ref98526996 \h � \* MERGEFORMAT �3�, S. 238. 


� Vgl. Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes NRW (Hg.): Richtlinien und Lehrpläne zur Erprobung für die Grundschule in Nordrhein-Westfalen, Ritterbach Verlag Frechen 12003, S. 61.


� Vgl.: � NOTEREF _Ref104537724 \h � \* MERGEFORMAT �5�, S. 64.


� Vgl. Felke, Jutta: Bauen und Basteln, In: Grundschulzeitschrift Kunst „Bauen“, Heft 01/01, S. 34ff.


� Anm.: Die Tätigkeitsschwerpunkte sind in der Tabelle ab S. 9 den einzelnen Stationen zugeordnet.


� Vgl.: Schoeler, Udo: Bauen. Aspekte eines lernfeldübergreifenden Themas. S. 238.


� Anm.: Handlungsorientierung ist gekennzeichnet durch: Einplanen von Handlungen / gemeinsames handelndes Planen, spielerisches Lernen, Erkunden / Erforschen, Herstellen und Verwenden um Sinnhaftigkeit und Motivation zu schaffen, Unterricht selbst als Erfahrung, eigenes Ausprobieren fördert Neugier und Forscherdrang, soziales Handeln als kommunikativer Umgang mit- und Zusammenarbeit untereinander, Phantasieren und Experimentieren, eigenverantwortliches Steuern der eigenen Tätigkeit. Diese Elemente können einzeln oder zusammen dazu beitragen. Aus: Gudjons, Herbert: Handlungsorientiert lehren und lernen. 62001, S. 115ff.


� Anm.: Problemorientierung bezeichnet eine vom Lehrer gestaltete Problemsituation. Ein Problem ist eine Herausforderung, die man mit bekanntem Wissen und Können zunächst nicht lösen kann und die eine neue Sichtweise oder neue Wege verlangt. Ein Problem ist immer das Ergebnis eines Prozesses der Auseinandersetzung eines Subjektes mit einem Sachverhalt aus der Lebenswelt. Von Problemsituation spricht man, wenn das Problem eingegrenzt und didaktisch angemessen reduziert wird. Eine gestaltete Problemsituation bietet den Schülern eine überschaubare Möglichkeit der Auseinandersetzung, die auf lange Sicht Erfolg garantiert. Die Problemsituation gewinnt ihre Gestalt durch eine Frage, dem erkenntnisleitenden Interesse. Die Lernumgebung wird so gestaltet, dass anleitende und unterstützende Aktivitäten der Lehrenden und aktiv-konstruktive Leistungen der Lernenden geeignet verbunden werden und die Lernenden am Ende eine Lösung bzw. eine Antwort auf die Frage gefunden haben. Eine besondere Rolle spielen soziale Formen, um Problemlösen und kooperatives Lernen zu fördern, z.B. Teamarbeit oder Gruppenarbeit. Vgl. � HYPERLINK "http://www.fachdidaktik-einecke.de/2_lernen_in_deutsch/problemorientierung.htm" ��http://www.fachdidaktik-einecke.de/2_lernen_in_deutsch/problemorientierung.htm� und http://www.learn-line.nrw.de/angebote/lakonkret.


� Anm.: Ein Experiment ist ein planmäßiger, künstlich hergestellter, wiederholbarer und kontrollierter Versuch zur Überprüfung einer Fragestellung Man unterscheidet Forschungsexperimente (in Naturwissenschaft / Technik), Unterrichtsexperimente (Lehrer- und Schülerexperiment) und freies Experimentieren (Tüfteln, Erproben, Ausprobieren). Vgl.: Meyer, Hilbert: Unterrichtsmethoden. S. 313ff. Das Experimentieren mit Papier heute ist eine Form des freien Experimentieren.


� Anm.: Stützen sind senkrecht stehende, tragende Elemente, die die Druckkräfte des Bauwerks nach unten leiten. Die Träger liegen waagerecht, tragen die Baulasten und leiten die Kräfte weiter. Vgl.: Köthe, Rainer: Brücken, S. 8ff.


� Anm.: Es gibt weitere, für die Unterrichtsreihe aber unbedeutende Brückenformen, z. B. Pontonbrücken und bewegliche Brücken (z.B. Zugbrücken). Vgl.: Microsoft Encarta,1999, Enzyklopädie.


� Vgl.: Mayer, Werner G. (Hg.): Schlag nach im Sachunterricht 1/2. Lehrermaterial. 42004, S. 218.


� Anm.: Es erfordert dabei gewisse feinmotorische Fähigkeiten, um alle vier Figuren auf die Brücke zu stellen. Durch die Gruppenarbeit können sich die Kinder hierbei gegenseitig helfen.
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